
ZY2 Vorgänge
kann ber auch damıiıt zusammenhän-Frauen, die sıch für einen Schwanger-

schaftsabbruch entschieden haben, SCNH, daß die betroffenen Frauen oh-
maßgebend sınd, lıegt auf der and nehın orthın gehen, S1e die ihnen
Interessant 1St treilich der Hınweıs zusagende Beratung erwarten Die
auf die Kumulierung VO  —_ A Abtreı1- Vertasser stellen eıinen beträchtlichen

Unsensationell bung ührenden Faktoren. Häufig Abtreibungstourismus zwıschen e1IN-
selen bei den Befragten, dıe eınen zelnen Ländern, auch zwıschen deut-

Internationale Studıe ZU' Schwangerschaftsabbruch durchfüh- schen Bundesländern (vor allem VO

Schwangerschaftsabbruch TenN lıeßen, weder die Partnerschafts- Baden-Württemberg nach Hessen),
Das Max-Planck-Institut tfür auslän- beziehung noch der beruftliche Status fest. Bundeseinheitliche Beratungskri-

noch die Einkommensverhältnisse SLA- terıen un: Prozeduren drängen sıchısches un internatıonales Stratfrecht
ın Freiburg hat iıne umfangreıiche bıl SCWESCNH. Da{iß sıch „nahezu wWwel da auf 7ur These, da{fß Länder (ge-

Studie ZU Abtre1- Drittel“ der Befragten für ine Frı- nn wırd das eıspie Holland) miıtvergleichende
bungsstrafrecht, seiner praktiıschen stenregelung aussprachen, mu{l ANSC- besonders „lıberaler” Gesetzgebung

sıchts der geringen Repräsentatıvıtät besonders nıedrige Abtreibungszif-Anwendung un: den nach Staat der Befragten, dıe über Beratungsstel-terschiedlichen Begleitmafßsnahmen fern aufweisen (und nıcht uUumSC-
len ermuittelt wurden, War nıcht als kehrt), würde INan N Näheresdurchgeführt. Von der dreıteiligen statıstische Grundwahrheit hinge- wI1Issen. Da das Strafrecht als solchesStudie (strafrechtliche Regelungen,

kriminologische Sachverhalte, rechts- OINIMMNECN werden, dürfte sıch ber be1 Abtreibungen kaum verhindert un:
realistischer Einschätzung als plausı- Strafverfolgung praktısch nıcht LILL-polıtısche Auswertung) ISt dem bel erwelsen.Tıtel „Schwangerschaftsabbruch findet, äßt sıch Die lang-

frıstigen Wırkungen auf das Un-internatiıonalen Vergleıich” (Nomos- tWAas asynchron (von den Fragen W1€e rechtsbewußtsein sınd ennoch be-Verlag, Baden-Baden) TSLT 1ne VO  —_ den Antworten her) sınd die AUS- denken.1700seıtıge Teılstudie erschienen, die künfte VO  a ÄI'ZECI]I Prozent sehen
dıe verschiıedenen Berichte über dıe den Schwangerschaftsabbruch als T1öÖ-
meısten WEeEeSLTL- un osteuropäischen Lung d dem Menschen nıcht das
Länder enthält. Recht haben sollen. Für 38 Prozent

WaTr derIn einer längeren Pressemitteiulung hat Schwangerschaftsabbruch
ebenfalls Tötung, aber als ‚Notlö-das Pressereterat der ax-Planck-

Gesellschafrt INn München Ergeb- sung” gerechtfertigt, und Prozent UÜbertrieben
nısse veröftentlicht. ält INa  — sıch plädierten für das uneingeschränkte
diese, dann bringt die Untersuchung Selbsttötungsrecht der Frau Beı den Reaktionen auf das Hochkommen

Frauen Prozent der Frauen mıt rechter Splittergruppenwen1g Sensatıionelles den Dag, Schwangerschaftsabbruch, 61 Prozenthöchstens, da{fß die Autoren der Erklä- In den Kommentaren den baden-derjenıigen, dıe nach anfänglichenruns deutlichen Schlußfolgerun- 7Zweifeln die Schwangerschaft AauUsSSE- württembergischen Landtagswahlen
SCh neıgen, ohne daß S1e über die wurde der tiımmenzuwachs fur dıe
methodischen un:! inhaltlıchen Erfas- Lragen haben, un: Prozent der

Frauen ohne Schwangerschaftskon- vorwıegend rechten Spliıtterparteien
sungsgrundlagen der Studıe Auf- mındestens stark hervorgehoben
schlufß gyeben. Dafß das Abtreibungs- flıkte.) Fazıt dieser Stelle: Das IYn- W1e€e der scheiınbar nıcht mehr 1WAalr-rechtsbewulßfitsein oreift ın Grenzen,strafrecht In den westeuropäıschen LeTLe knappe Sıeg der CDU und der
Ländern vorwıegend In den sıebziger bleıbt 1ın seınen Wırkungen ber weIlt- auf jeden Fall nerwartet:! Rückganggehend ambiıvalent. Immerhın sındJahren gul WI1e überall „lıberalı- der Stimmen der FDP auf 5 DPro-
siert“ wurde der Bericht spricht VO  —_

1U  - Minderheiten eindeutig für ine
CM Man TLaunte über die Splitter-volle stratfrechtliche Freigabe. Deren„Entkriminalisierung“ 1St ekannt. Vorkämpter 1ın Gewerkschaften un: parteıen als die „alleinıgen” Sıeger

Da{fß uch 1ın Ländern mIıt rCcSp Gewiınner, INa  a sprach VOFrauengruppen sollten sıch das INCI-Abtreibungsverbot der stratrechtliche „Peinlichkeit“ für die demokratischen
Schutz des Ungeborenen nırgends Parteıien. Man WAar sıch arüber eIN1g,
den für Geborene heranreicht, eben- An markanten weıteren Aussagen der da{fß VOT allem dıe GCDU, bzw VOrWwIe-
falls Studie waren notleren: Fast alle gend oder Sal ausschliefßlich dıe CD  e
Auch die nıcht repräsentatıv erhobe- Frauen ühlten sıch unabhängıg VO diese knapp über Prozent klet-
NCN, auf die Bundesrepublik bezoge- Träger der Beratung (Carıtas, Dıako- ternden „Sonstigen” verloren habe
N  S Daten des kriminologischen Teıls nıe, DPro Famılıa) kompetent beraten. Und INa  —_ zeıgte siıch beunruhigt dar-
(Urteıl und Verhalten der Schwange- Das kann damıt un haben, da{fß über, da{fß LWAas In Baden-Würt-
ren) vermıiıtteln ‚War interessante das, W as dıe Verfasser voreılıg temberg, dem Musterland der Bun-
Aspekte, aber wen1g überraschende „ideologisch fixıerte Eınstellungen“ desrepublık mıt der ausgeglichensten
Erkenntnisse. Dafß „labıle Verhält- ENNCN, iın der Praxıs der Beratung Wıirtschaftsstruktur un der nıedrig-
nısse“ (sıehe Notlagenindikation) be1 tatsächlich kaum 1ne Rolle spıelt. Es sten Arbeıitslosenzahl, passıere. Ja


